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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 20. Juni. 


Inland. 


Berlin, den 16. Juni. 
Seine Majeſtät der König find von Stet⸗ 
tin zurückgekehrt. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt von Stettin, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Schweidnig hier eingetroffen. — 
Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein-Berleburg, iſt von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. — Se. Durchlaucht der 
Gencral⸗Major und Commandeur der ten Lands 
wehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, iſt 
nach Havelberg, der Miniſter-Reſident der freien 
Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, 
nach Hamburg, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime 
Rath und Senator, von Faltz, nach Halle abge⸗ 
reift. — Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, 
von Beurmann, von Magdeburg kommend, 
iſt nach Poſen hier durchgereiſt. 


Erreicht das neue Actien-Geſetz ſeinen Zweck? 
Wir glauben nicht. Nirgends iſt es ſchwerer, Mib⸗ 
bräuche geſetzlich zu verhüten, als im kaufmänniſchen 
Fache, weil, wo eine Hauptſtraße geſperrt wird, 
ſich unzählige Schleichwege eröffnen, welche nicht 
vorherzuſehen ſind. Solcher Seitenwege wird es 
um ſo mehr geben, je anziehender das Geſchäft ſelbſt 
iſt. Es iſt überall eine zu weit getriebene Vorſicht, 
wenn man großartige Kräfte benutzen will, weil 
man ohne dieſe ein gegebenes Ziel nicht erreichen zu 
tönnen glaubt, dieſe auf Schritt und Tritt umzäu⸗ 
nen zu wollen. Sie fruchtet entweder gar nichts, 
— oder fie lähmt die Kraft in ihren weſentlichen 
Verrichtungen. Es iſt wahr, ein Theil der Preſſe 


hat ſelbſt ein ähnliches beſchränkendes Geſetz gewünſcht. 
Ja ſie hält ſogar das Erſchienene noch nicht für be— 
ſchränkend genug. Dieſelben, welche über Bevor— 
mundung klagen, rufen dennoch die Polizei zu Hülfe. 
Es giebt aber nur Eine Freiheit und wer in Einem 
Falle dieſe nicht geſtatten will, will überhaupt die 
Freiheit nicht. Dies gilt von materiellen Intereſſen 
fo gut, wie von höheren. Nur die freieſte Bewe- 
gung bringt die materiellen Intereſſen zu ihrem höch- 
ſten Auſſchwunge; in dieſem Streben werden immer 
Einige zu Grunde gehen, oder wenigſtens beſchädigt 
werden. Wer dies hindern will, hindert den Aut⸗ 
ſchwung ſelbſt; denn er entäußert ſich der Freiheit 
zu Gunſten eines Andern, welcher, eben weil er Alle 
zugleich führen muß, auch nur ein gewiſſes Maaß 
von Kräften verlangen darf und den Starken zwin⸗ 
gen muß, mit dem Schwachen Schritt zu halten. 
Dadurch wird ein Einzelner freilich geſchont, aber 
die Geſammtheit leidet. Die Regierung hatte er- 
klärt, ſie wolle die Eiſenbahnen nicht ſelbſt bauen, 
das Volk ſollte es, wenn es wolle. Die Eiſenbah— 
nen ſind aber nothwendig, es iſt nothwendig, daß 
ſie ſchnell das Land bedecken, damit es nicht iſolirt 
zwiſchen raſch fortſchreitenden Staaten bleibe. Die 
Gelder ſtrömten herbei, weil die Bahnen Vertrauen 
erweckten. Das todte Geld wurde flüffig: es wurde 
ein Handelsartikel, bei welchem der gewann, jener ver⸗ 
lor, immer aber der Hauptzweck erreicht wird, daß 
der Bau der Bahnen zu Stande kommt. Man darf 
nicht aus den Augen verlieren, daß für das Ge— 
ſammtwohl Alles darauf ankommt, dieſe vollendet 
zu ſehen, daß ihr Nutzen ein allgemeiner, nicht zu 
berechnender für alle Zukunft iſt. Einem ſolchen 
Reſultate gegenüber, muß es gleichgültig bleiben, 
wenn für den Augenblick die Kapitalien, nicht ge⸗ 
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tödtet, ſondern nur verrückt werden. Die Aufgabe 
des Staates iſt, die Kapitalien, nicht die Kapita⸗ 
liſten zu erhalten. Beides zu vereinigen, iſt aber 
unmöglich und wir ſehen dies bewieſen durch das an⸗ 
gezogene Geſetz. Der eigentliche Zweck, welcher er⸗ 
reicht werden ſoll, nämlich dem Schwindelhandel zu 
wehren, wird nicht erfüllt, kann es auch nicht. Die 
eigentlich wichtigen Beſtimmungen liegen nur im 
8. 1., welcher Actienzeichnungen auf ein Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen verbietet, ehe die Erlaubniß dazu vom 
Finanzminiſterium eingeholt iſt. Dieſe Anordnung 
hat ihr ſehr Gutes, beſonders zu einer Zeit, wo 
man überzeugt ſein kann, daß die Herbeibringung 
der nöthigen Kapitalien keiner Schwierigkeit unter⸗ 
liegt. Zu jeder andern Zeit wäre ſie ein Uebel. Aber 
auch jetzt ſchon frägt es ſich: iſt die Genehmigung zu 
Aktienzeichnungen eine Art Garantie für die ſpätere 
Ertheilung der Bau-Konzeſſion? Und wie iſt es 
möglich, daß dies der Fall fei, ehe hinreichende Nach— 
weiſung über die Schwierigkeiten und Rentenbarkeit 
des Unternehmens beigebracht werden können? Wie 
ſollen dieſe aber beſchafft werden, ehe Geld beige— 
ſteuert iſt, die Koſten dieſer Arbeit zu decken? Man 
müßte vorausſetzen, daß ſich überall Private fänden, 
welche auf die Gefahr hin, die Einlage zu verlieren, 
patriotiſch die nöthigen Vorſchüſſe machten. Darauf 
iſt aber nicht mit Gewißheit zu rechnen. Die Koſten 
dagegen, unter Viele vertheilt, ſind unſchwer zu 
tragen. Damit alſo Spekulanten nicht ſelbſt das 
Unmögliche, wenigſtens das ganz Unwahrſcheinliche 
an den Markt bringen, nur um für ſich zu verdie— 
nen und zugleich das Vertrauen in das Ganze zu 
erſchüttern, müßte noch ein anderer Modus ausge⸗ 
funden werden, welcher die Prellerei, wenn eine 
ſolche vorkommen ſollte, hindert, ohne das Nützliche 
zu hemmen. 


Berlin den 18. Juni. (Privatmitth.) Der 
Sturm, welcher hier ſeit vier Tagen tobt, hat ſich 
noch immer nicht ganz gelegt, ſo daß der heiß erſehnte 
Regen unſere Felder noch immer nicht erquicken kann, 
obwohl ſeit mehreren Tagen der Himmel mit Regens 
wolken ganz überdeckt iſt, die aber vom Sturm im⸗ 
mer wieder fortgetrieben werden. Eines fo anhals 
tenden und rauhen Sturmes in dieſer Jahreszeit 
weiß man ſich hier nicht zu erinnern. Die Obſtbäume 
namentlich haben durch denſelben gelitten. Von 
beträchtlichem Schaden hat man erfreulicherweiſe noch 
nichts gehört. Hoffentlich wird ein bald ſich einftel- 
lender Regen die vielen Beſorgniſſe beſchwichtigen, 
die durch die trockene Witterung rege gemacht wor⸗ 
den ſind. — In Bezug auf Politik und öffentliches 
Leben herrſcht jetzt bier, im Gegenſatz zu der ſtürmi⸗ 
ſchen Witterung, eine ungewöhnliche Stille. — Von 
dem morgen beginnenden hieſigen Wollmarkt vers 


ſpricht man ſich ein günſtiges Ergebniß. — Der Di⸗ 


rektor ſämmtlicher Muſikchöre bei den Garde-Regi⸗ 


mentern, Wieprecht, veranſtaltet am kommenden 
Freitag wieder ein großes Konzert zu einem wohlthä⸗ 
tigen Zwecke in dem hiefigen großen Vergnügungs⸗ 
Garten „zum Hofjäger“. Bei dem erſten von dem⸗ 
ſelben veranſtalteten Konzerte war die Theilnahme 
eine außerordentliche; es hatten ſich gegen 7000 
Perſonen eingefunden, ſo daß der Ertrag ein ſehr 
erfreulicher war. Die vielen muſikaliſchen Mittel, 
welche demſelben zu Gebote ſtehen, ſetzen ihn in Stand, 
Muſikſtücke ausführen zu laſſen, die ſonſt ſelten zur 
Ausführung kommen. Der Ertrag des bevorſtehen⸗ 
den Konzerts ſoll dem Eliſabeth-Inſtitut für arme 
Wittwen zugewendet werden. — In der Kirche im 
Sacro bei Potsdam ſollen auch Frescomalereien aus⸗ 
geführt werden, deren Leitung Se. Maj. der König 
dem Profeſſor Begas übertragen hat. Der Künſtler 
iſt gegenwärtig mit der Zeichnung des großen Kartons 
beſchäftigt. — Wie man erfährt, wird die Einwei⸗ 
hung des neu zu erbauenden Krankenhauſes für die 
hieſige katholiſche Gemeinde erſt im J. 1847 ſtatt⸗ 
haben, in welchem Jahre die hieſige katholiſche Kir— 
che das 100 jährige Jubelfeſt ihrer Erbauung feiert. 
— Nachrichten aus Wien zufolge hat der blinde 
Schrecken auf der hieſigen Börfe auch auf die Wie⸗ 
ner Börſe eingewirkt. Auf der hiefigen Börſe iſt nun 
wieder eine Flauhtit eingetreten. In Bezug auf 
das Geſetz gegen den Aktienſchwindel gelangt man im- 
mer mehr zu einem klarern Verſtändniß und zu einer 
beſſern Würdigung deſſelben. Man ſpricht es nun 
ſchon aus, daß das Geſetz ein wohlthätiges ſei und 
eher die entgegengeſetzte Wirkung hätte hervorbrin⸗ 
gen müſſen. — Zu der bevorſtehenden großen hieſi⸗ 
gen Gewerbeausſtellung ſollen aus der Rheinprovinz 
bis jetzt weniger Gegenſtände angemeldet worden 
ſein, als man aus jenen durch Verkehr und Betrieb 
ſo blühenden Gegenden erwartet hatte. Hoffentlich 
wird ſich aber die Vertretung der Rheinprovinz auf 
der Gewerbe-Ausſtellung günſtiger geſtalten. Da 
die Aufmerkſamkeit des Auslandes auf dieſe Deuts 
ſche Gewerbeausſtellung gerichtet iſt, ſo läßt ſich 
von jeder Deutſchen Provinz mit Recht erwarten, 
daß ſie es als eine Ehrenſache betrachtet, ſich bei 
diefer großen Gewerbrausfiellung fo viel als möglich 
zu betheiligen, damit das Deutſche Vaterland mit 
aller Ehre beſtehe und mit der größten Achtung von 
dem Auslande in dieſer Beziehung genannt werde. 
Namentlich hegt man das Vertrauen hier, daß die 
Preußiſchen Provinzen auf eine ihrer würdige Weiſe 
vertreten fein werden. — Für das hieſige neue 
Opernhaus werden auch vom Profeſſor Rauch 
mehrere Statuen, die neun Muſen, ausgearbeitet, 
Womit die hieſige Künſtlerwelt jedoch nicht einver⸗ 
fanden iſt, iſt der Umſtand, daß Profeſſor Rauch 
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zu dieſen Statuen früher von ihm ausgeführte Sie⸗ 
gesgöttinnen benutzt, die nun zu Muſen umgeſtaltet 
werden. Man erachtet foldyes nicht würdig eines 
ausgezeichneten Künſtlers, wie Profeſſor Rauch iſt. 
Berlin. — Es gewinnt hier immer mehr die 
Meinung Oberhand, und ſie ſcheint aus ſehr gut 
unterrichteten Kreiſen zu kommen, daß die plötzliche 
Reiſe des Kaiſers Nikolaus nach England mit der 
Orientaliſchen Frage in enger Verbindung ſtehe. 
Retſende, die den Orient aus langjährigem Auf: 
enthalte kennen, verſichern, daß Alles, was man 
bei uns über die innere Zerrüttung des Türki⸗ 
ſchen Reichs vernehme, ein Schattenbild gegen 
die Wahrheit bleibe. Die meiſten Zuſtände ſeien 
in vollkommen politiſche Fäulniß übergegangen, 
und eine wichtige Kataſtrophe müſſe über lang oder 
kurz eintreten, ja könne ſehr plötzlich kommen. 
Daß Rußland dabei auf das Entſchiedenſte bethei⸗ 
ligt iſt, vielleicht dieſe Kataſtrophe ſelbſt mit herbei⸗ 
führen hilft, hat noch Niemand in Zweifel zu zie⸗ 
hen gewagt. Wohl aber iſt es fraglich, welch eine 
Poſition England dabei einnehmen dürfte und wie 
ſich feine widerſtreitenden Intereſſen mit den Ruſſi⸗ 
ſchen ausgleichen werden. Beſtätigt es ſich, was 
die neueſten Nachrichten melden, daß auch Louis 
Philipp über den Canal geht, um der Königl. Frau, 
die ſich jetzt eben wieder in „intereſſantem Zuſtande“ 
befindet, feine Huldigungen zu Füßen zu legen, fo 
bleibt es kaum ein Zweifel mehr, daß die mächtig⸗ 
ſten Herrſcher im unmittelbaren Zuſammentritt den 
Knoten löſen wollen, an welchem Metternichs kunſt⸗ 
geübte Hand in der Stille ſeines Kabinets ſchon längſt 
geräuſchlos entwirrte. (Bresl. Ztg.) 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

Die Zahl ſämmtlicher, wegen des Feſtungsbaues, 
ſowohl auf Württembergiſcher als Bayeriſcher Seite, 
zu Ulm anweſenden Offiziere iſt auf 25 geſtiegen, 
welche ſieben verſchiedenen Deutſchen Bundesſtaa— 
ten angehören. — An den Feſtungs⸗Mauerarbei⸗ 
ten ſind jetzt 300 Mann thätig, der Mehrzahl nach 
Tyroler, die ſchon bei anderen derartigen Werken 
beſchäftigt geweſen ſind. 

Frankfurt. — Die von dem Königl. Preuß. 
Konſul Herrn Banquier M. von Bethmann ergan— 
gene Aufforderung zu Gunſten armer Spinner und 
Weber im Schleſiſchen Rieſengebirge hat erfreuliche 
Refultate geliefert; wie aus den veröffentlichten Bei⸗ 
tragsliſten erhellt, find noch an 3000 Kthlr. ein⸗ 
gegangen, die theils ſchon an ihre Beſtimmung be— 
fördert wurden, theils eheſtens dahin abgehen werden. 

Von der Elbe den 17. Juni. Die Nach⸗ 
richt vom Abſchluß eines Handels- und Schiff⸗ 


fahrtsvertragszwiſchen den Zollvereinsſta a— 
ten und Portugal, wovon man auch hier in 
den höhern Kreiſen unterichtet ſein will, iſt ein neuer 
Beweis, wie ſehr das Preußiſche Kabinet feiner 
Aufgabe gewachſen iſt, der Vertreter Deutſcher In— 
tereſſen fremden Nationen gegenüber zu ſein. Sind 
die bis jetzt bekannten Bedingungen dieſes Vertrags 
im Allgemeinen richtig, fo iſt es eine auf vollkom- 
mene Gegenſeitigkeit begründete Uebereinkunft, die 
eben deshalb um fo vortheilhafter und wohlthätiger 
auf das Gemeinwohl der betreffenden Staaten wir⸗ 
ken wird. Gegenſeitige Freiheit des Handels und 
der Schifffahrt, Gleichſtellungder bei derſeitigen Un⸗ 
terthanen hinſichtlich der Abgaben, gleiche Behand— 
lung in Betreff ſämmtlicher Schifffahrisabgaben und 
die Beſtimmung, daß die Erzeugniſſe des einen 
Staats im andern nicht mit höhern Abgaben belegt 
werden dürfen als die gleichen Erzeugniſſe irgend 
eines dritten Landes, ſind lauter willkommene und 
gerechte Zugeſtändniſſe. Hier iſt kein Rückhalt, kein 
verſteckter Gedanke, kein Kunſtgriff, ſondern offene, 
klare Darſtellung im ſchlichteſten Sinne genommen. 
Oe ſterreich. 

Aus Wien den 15. Juni, ſchreibt die „Rhein⸗ 
und Moſelzeitung“: Nach glaubwürdigen Privat- 
briefen aus Venedig find an 30 Marincofſiziere 
entwichen, welchen ſchon früher die beiden Söhne 
des dem Kaiſerhauſe ſo zugethanen Contreadmirals 
Bandiera vorangingen; von dieſen Letztern ſoll ſich 
einer in London und der andere in Paris befinden. 
Auch ſollen die ſämmtlichen Inſeln ſtärker mit Mi⸗ 
litair beſetzt worden ſein. — Ehe Italien ſich nicht 
einft für die wechſelſeitigen Verhältniſſe feiner Staa⸗ 
ten zu ähnlichen Maßregeln erhebt wie der Deutſche 
Bund, ehe auf dieſe Weiſe nicht eine gemeinſame 
Nationalität politiſch anerkannt und wirkſam daſteht, 
und che in einigen einzelnen Staaten nicht ganz ber 
deutende Verwaltungsreformen ſchon ſogar Wirkung 
zeigen — che wird die Unruhe in jenen Ländern 
wohl comprimirt werden können, doch immer nur 
auf vorübergehende, kurze Perioden. Die Men⸗ 
ſchenſeelen beginnen ſich ernſtlich zu erheben, ſich 
zu fühlen, ſie durſten nach freierer Erkenntniß, fie 
verlangen Werwaltungsformen, die diefen theuren 
Inhalt des Lebens heilig halten. Es iſt nicht Oeſter⸗ 
reich, nicht Toskana ꝛc., denen die Flucht ihrer Un⸗ 
terthanen gilt; es iſt Italien, das zu einem Italien 
werden will . ... wie Deutſchland, ohne Gefahr 
der Throne, vielmehr unter ihrem Schutz. Wer 
von den Geſalbten wird den Schild für das große, 
hohe Werk des Friedens und der Klugheit erheben!? 

Frankreich. 

Paris den 13. Juni. Der Krieg mit Ma⸗ 
rokko iſt ausgebrochen. Wenn er auch nicht erklärt 
worden, ſo beſteht er doch thatſächlich, wie der Gou⸗ 
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verneur der Provinz Oran ſich ausdrückt. Man 
ſah vorher, daß es ſchwer fein würde, ein Zuſam— 
mentreffen zwiſchen den an der Gränze von Marokko 
verſammelten Afrikaniſchen Truppen und der Divi— 
fion des Generals Lamoricière zu verhindern. Zwei— 
tauſend Marokkaner haben unweit Uſchda die Fran— 
zöſiſchen Truppen angegriffen. Das Treffen fand 
am 30. Mai ſtatt. Die Angreifenden wurden zu— 
rückgeſchlagen, und man erwartet, daß dieſe Nie— 
derlage die Kriegsluſt und den Fanatismus der Mas 
rokkaner etwas dämpfen wird. Indeß, der Hands 
ſchuh iſt einmal hingeworfen, und die aus Afrika 
eingetroffenen Nachrichten dürften die Abfahrt des 
Geſchwaders beſchleunigen, welches dem Kommando 
des Prinzen von Joinville anvertraut iſt, und das 
fi) dem General-Gouverneur von Algier zur Bere 
fügung ftellen fol. Marokko ſcheint übrigens kein 
ganz zu verachtender Feind; die Nation beſteht aus 
8 Millionen Seelen, fie iſt kriegeriſch und induſtriös, 
und das reiche, fruchtbare Land iſt gut bebaut. Die 
Regierung publizirt bereits heute im Moniteur 
verſchiedene Depeſchen über das Zuſammentreffen 
mit den Marokkaniſchen Streitkräften. Der Ge— 
neral de Bar, Befehlshaber der Diviſion von Al— 
gier, hat dieſe Depeſchen abgefertigt. 

General Lamoricière berichtet unterm 30. Mai 
aus dem Lager von L'alla-Magrania über das er— 
wähnte Treffen zwiſchen ſeiner Diviſton und den 
Marokkaniſchen Truppen. Der General hat an 
den Marokkaniſchen Befehlshaber ein Schreiben abs 
geſchickt, jedoch noch keine Antwort darauf erhalten. 
Durch einen Arabiſchen Kundſchafter, den er am 
25ſten ausſandte, erfuhr er, daß das Schreiben 
nach Fez geſchickt worden, und daß El-Genaoui 
befohlen hatte, es ſolle der Wille des Kaiſers abge— 
wartet werden. Da indeß die verſammelten 7 bis 
8000 Marokkaniſchen Reiter und zahlreichen Fuß— 
ſoldaten weder Lebensmittel für ſich, noch Hafer für 
ihre Pferde erhielten, ſo fingen ſie an, die Felder 
der Umgegend zu plündern. Bei dieſer Gelegen— 
heit kam es zu einem Scharmützel zwiſchen einem 
800 Mann ſtarken Trupp Abd el Kader's und der 
Reiterei des Kaids der Alofs-Amdun, wobei es 
von beiden Seiten Todte und Verwundete gab. 
El⸗Genaoui mußte mit den Arbd el Bocharis ſich 
ins Mittel legen, um die Kämpfenden zu trennen. 
Abd el Kader ſtand mit feinen 800 Mann zu Gens 
fonda. Der Kaid von Uſchda hatte einen Trupp 
von 250 ſchwarzen Reitern, El Kebbi 300 Mann 
Infanterie und 600 Mann Kavalleri, El Genaoui's 
Streitkräfte endlich beſtanden aus 400 Mann. Am 
Morgen des 30. Mai ſah man plötzlich die Ma— 
rokkaniſchen Truppen vorrücken; die Generale La— 
moricière und Bedeau, innerhalb der von Frank— 
reich geltend gemachten Gränzlinie angegriffen, ſetz— 


ten ihre Truppen ebenfalls in Marſch, und es be⸗ 
gann ein lebhaftes Gewehrfeuer. Die Franzoſen 
hatten 12 bis 1400 Reiter der Arbd el Bocharis 
und 5 bis 600 Arabiſche Reiter ſich gegenüber. Drei 
Viertelſtunden lang hielten die Marokkaniſchen Trup⸗ 
pen ein Feuer aus, welches ihnen keinen geringen 
Verluſt beibrachte. Ein Angriff von 2 Chaſſeurs⸗ 
Escadrons, von den andern Truppen tüchtig unters 
ſtützt, machte endlich dem Treffen ein Ende. Es 
blieben etwa 50 der feindlichen Reiter auf dem Platz, 
und die Uebrigen flohen in vollſtändiger Unordnung 
nach Uſchda. Drei Fahnen wurden erbeutet. Die 
ſchwarze Reiterei hatte ſich ſehr tapfer gezeigt. Auf 
Franzöſiſcher Seite hatte man 25 Verwundete. 

Die Anſicht der Miniſter, wovon die meiſten der 
heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer beiwohn⸗ 
ten, lautete dahin, daß das Treffen vom 30. Mai 
ſchwerlich andere Folgen haben werde, als die zwi— 
ſchen Frankreich und Marokko gepflogenen Unter⸗ 
handlungen raſcher einem End-Reſultat entgegenzus 
führen. Herr Guizot, der bei ſeinem Eintreten in 
den Conferenz-Saal von einer Menge konſervativer 
Deputirten umringt wurde, gab die Erklärung ab, 
daß, ſeiner Ueberzeugung nach, ein Krieg zwiſchen 
Marokko und Frankreich ſchon darum nicht befürch— 
tet werden könne, weil der Kaiſer von Marokko per— 
ſönlich zum Nachgeben bereit fein würde, wenn er 
ſich nicht gezwungen ſähe, dem Schein nach, den 
Chriſten gegenüber eine drohende Haltung anzuneh— 
men, wie es der Fanatismus ſeiner Unterthanen 
verlange. Die Niederlage aber, welche die Marok— 
kaniſchen Truppen erlitten, wird, meinte Herr Gui— 
zot, den Marokkanern als hinreichende Warnung 
dienen, um die kluge Mäßigung ihres Fürſten nicht 
länger zu tadeln. Im Ganzen betrachtet unfere 
Regierung die neueſten Vorfälle in Algerien nur als 
einen Akt militairiſchen Ungehorſams von Seiten 
des jungen Marokkaniſchen Prinzen, deſſen Ueber— 
muth hoffentlich keine weiteren Folgen haben wird. 

Wegen des Ablebens des Herzogs von Angou— 
leme find die legitimiſtiſchen Blätter heute mit einem 
ſchwarzen Rande erſchienen. Das Faubourg St. Ger⸗ 
main beabſichtigt, in der Kirche St. Thomas d' Aquin 
ein feierliches Todtenamt für den verſtorbenen Prinz 
zen abhalten zu laſſen, inſofern es die Regierung 
erlaubt, woran man jedoch ſtark zweifelt, nachdem 
die Gazette de France von geſtern Abend dem 
Verblichenen, fo wie der Herzogin von Angouleme, 
ausdrücklich den Titel König und Königin beigelegt. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer legte Herr von Chaſſeloup-Laubat 
zuerſt den Bericht über das Eiſenbahn-Polizei-Ge⸗ 
ſetz vor. Herr Leſtiboudois kündigt an, daß er 
morgen beantragen werde, die Eiſenbahn des Nor⸗ 
dens vor jeder anderen auf die Tages» Ordnung zu 
ſetzen. 
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Es wird eine Declaration publicirt, welche 
ſchon 167 Unterſchriften hat, von Deputirten, 
welche angegeben, daß fie bei keiner Eiſenbahn⸗ 
ſpeculation betheiligt ſind und weder directes 
noch indirectes Intereſſe haben bei den verſchiedenen 
Unternehmungen, welche gegenwärtig in der Kam— 
mer zur Berathung und Conceſſion kommen. 

Sir Henry Hardinge, Generalgouverneur 
von Oſtindien iſt hier angekommen; der König wird 
ihn zu Neuilly empfangen; Sir Henry gedenkt in 
einigen Tagen nach Marſeille abzureiſen, um ſich 
dort nach Alexandria einzuſchiffen. 

Der Commiſſion für die Eiſenbahn von Paris 
nach Straßburg iſt die Propoſition gemacht worden, 
dieſe Bahn nach dem atmoſphäriſchen Syſtem 
anlegen zu laſſen. 

Man lieſt in der „Gazette“: „Marſchall Bu⸗ 
geaud ſagt in ſeinem Bericht vom 28. Mai, nach⸗ 
dem er von der Expedition in die Gebirge des Stam⸗ 
mes der Fliſſas geſprochen, der materielle Verluſt, 
den die Kabylen erlitten hätten, ſei enorm geweſen, 
und fügt dann wörtlich zu: „Ueber fünfzig 
ſchöne Dörfer, mit Häuſern in Stein ge⸗ 
baut und mit Ziegeln gedeckt, ſind ge⸗ 
plündert worden. Unſere Soldaten und 
unſere Araber haben eine anſehnliche 
Beute gemacht.“ Wir mußten dieſe unglaub⸗ 
lichen Zeilen mehrmals leſen. Wir glauben uns 
nicht zu täuſchen, wenn wir ſagen, daß dies das 
erſte Mal iſt, daß ein Marſchall von Frankreich 
einer Plünderung lobend erwähnt, ja einen 
Grund darin findet, den Truppen Glück zu wün⸗ 
ſchen. Doch derſelbe Obergeneral hat uns ja ſchon 
ſeit längerer Zeit an die Glorification feiner Razzias 
gewöhnt: Wegnahme oder Zerſtörung von Getraide— 
vorräthen und Heerden iſt bereits gar oft vorgefom- 
men; aber die Plünderung war doch bisher nicht 
zur offiziellen Ehre der Bülletins gelangt; man ſieht, 
es werden Fortſchritte gemacht! Wer ſonſt plünderte, 
wurde erſchoſſen; heute wird die Plünderung nach 
einem großen Maßſtab organiſirt; fie trifft funfzig 
Dörfer auf einmal! Alſo das iſt der unwürdige 
Gebrauch, der von unſerer jungen Armee gemacht 
wird?“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 12. Juni. Die Bewegung in 
Irland iſt im Zunehmen begriffen, wie dies immer 
dort der Fall iſt, wenn eine neue Erſcheinung der 
Geſchichte des Repealtreibens die durch die oftmalige 
Wiederholung der alten Erſcheinungen gleichgültiger 
geſtimmten Gemüther aufregt und zu neuer Thätig— 
keit anſpornt. Der Umfang der zur Zeit herrſchen— 
den Bewegung zeigt ſich ſowohl in den Verſamm⸗ 
lungen der Repeal-Aſſociation, welche faſt nie fo 
eifrig und zahlreich beſucht worden ſind, wie jetzt, 


als auch in der von Woche zu Woche ſich mehren— 
den Repeal-Rente. Die Repeal-Rente betrug wäh⸗ 
rend der letzten Woche die enorme Summe von 
3200 Pfd. f 

Der Gerichtshof der Queens-Bench iſt mit feinen 
Präliminar- Verhandlungen über das eingebrachte 
Caſſations⸗Geſuch, den writ ol error, noch nicht zu 
Ende, ſo daß derſelbe noch nicht nach London hat 
abgeſendet werden können. 

Ausführlichere Mittheilungen über die Verhaf— 
tung des Grafen Oſtrowski berichten, daß derſelbe 
bei ſeinem Schneider ein Paar Beinkleider liegen ſah, 
und auf die Frage, wem dieſe beſtimmt ſeien, zur 
Antwort erhielt: dem Kaiſer von Rußland. „Ich 
möchte fie ihm wohl anpaſſen!“ babe Graf Oſtro⸗ 
wski geſagt, was der Schneider zur Sicherung ſei— 
nes Kunden der Polizei anzeigte. Graf Oſtrowski 
wurde verhaftet und ſollte entweder zwei Monat 
Gefängnißſtrafe erleiden oder ſelbſt 500, ſowie zwei 
Bürgen, jeden für 250 Pfd. St., Caution ſtellen. 
Da er dieſe Bürgen nicht ſofort finden konnte, ſo 
mußte er eine Nacht im Gefängniß zubringen und 
kam erſt am nächſten Tage wieder in Freiheit. Seine 
Papiere wurden in Beſchlag genommen und befinden 
ſich noch in den Händen der Polizei. 

Die Times laſſen ſich über den bevorſtehenden 
Krieg zwiſchen Frankreich und Marokko alſo verneh⸗ 
men: Das Kaiſerthum Marokko enthält eine Be⸗ 
völkerung von 10 Millionen Menſchen, größtentheils 
dem kühnſten und tapferſten Stamme der Mohame— 
daniſchen Welt angehörig. Die Bergkette des Atlas 
bildet die Oſtgränze dieſes Gebiets, das ſich von der 
Gränze der Franzöſiſchen Provinz Oran bis zum 
Cap Nun in der Höhe der Canariſchen Inſeln er— 
ſtreckt. Ein ſolches Land mit einer Europäiſchen Ar⸗ 
mee angreifen, heißt jeder Naturſchwierigkeit, die 
einen Feind aufhalten kann, Trotz bieten: dem Kli- 
ma, den Gebirgen, unbekannten Gegenden, unvoll- 
fländigem Unterhalt, allgemeiner Feindſeligkeit eines 
durch jede Leidenſchaft der Abſtammung und der Res 
ligion aufgereizten Volks, ohne irgend eine von den 
gewöhnlichen Siegespreiſen in Ausſicht zu haben. 
In einem ſolchen Kampf iſt nichts zu gewinnen, Al⸗ 
les zu beforgen. Ein Sieg würde faſt ruhmlos ſeyn, 
der günftigfie Friedensvertrag keine Sicherheit gewäh— 
ren, und der Erwerb eines Landſtrichs nur eine Vers 
anlaſſung zu neuen Anforderungen gegen das Mut⸗ 
terland und eine Quelle neuer Kriege bilden. Mit 
dieſen Betrachtungen vor Augen wird die Franzöſ. 
Regierung ſich wohl nicht unbedachtſam in einen 
Kampf verwickeln oder übereilt einen Angriffskrieg 
gegen Marokko unternehmen. Allein die Uebereilung 
der an der Weſtgränze befehligenden Offiziere kann 
den Krieg bereits unvermeidlich gemacht haben, obs 
wohl deflen nachdrückliche und erfolgreiche Führung 
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nicht weniger als eine an Umfang der bereits auf den 
übrigen Punkten Nordafrika's verwendeten Macht 
gleichkommende Truppenzahl erheiſchen wird. Die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Kriegszüge wird das außerordentlichſte 
Beiſpiel von übel verwendeten Anſtrengungen und 
übereilten Unternehmungen bilden, das ſeit den Kreuz 
zügen dageweſen iſt. Jene beſaßen aber wenigſtens 
die Würde des religiöfen Enthuſtasmus, während 
dieſe Kämpfe keine Urſache und keine Wirkung ha⸗ 
ben, als die Befriedigung der ſchlechteſten Leidens 
ſchaften von Militairunheil und Menſchenvernichtung. 

Die Londoner Korreſpondenz der Hamburger 
Börſenhalle theilt das Schreiben des Baron 
Brunnow an die Herzogin von Sommerſet mit, deſ— 
ſen unſer Korreſpondent vorgeſtern Erwähnung that. 
Der Name der Herzogin ſtand bekanntlich an der 
Spitze auf der Liſte der Damen, welche den geſtern 
ſtattgefundenen Ball zu Gunſten der nothleidenden 
Polen in England beförderten, uud dieſelbe hatte 
vor einigen Tagen dem Baron von Brunnoo ſchrift⸗ 
lich ihr Bedauern zu erkennen gegeben, wegen Ans 
weſenheit des Kaiſers das Feſt verſchieben zu müſſen. 
Baron Brunnow richtete an die Herzogin, auf Bes 
fehl Se. Majeſtät des Kaiſers, folgendes Antwort— 
ſchreiben: 

„Windſor⸗Caſtle den 5. Juni. Werthe 
Frau Herzogin! Tauſend Dank für Ihre freund⸗ 
ſchaftliche Mittheilung in Betreff des Charity ball, 
der am Montage, den 10. d. M., zu Gunſten der 
hülfsbedürftigen Polen in England gegeben werden 
ſoll. Ich habe nicht ermangelt, Alles, was Sie 
in Bezug darauf gütigſt geäußert haben, zur Kenntniß 
Sr. Majeſtät zu bringen. Schon im Voraus war 
mir vollkommen klar, was Se. Majeſtät beabſichti⸗ 
gen werde. Es freut mich ſehr, Ihnen, werthe 
Frau Herzogin, jetzt mittheilen zu können, daß der 
wohlthätige Zweck, den die Damen des Ball-Comi⸗ 
té's im Auge haben, keinen Anſtand irgend einer 
Art finden könne. Se. Majeſtät iſt mit den Namen, 
die an der Spitze des Comité's ſtehen, nicht bekannt, 
und was den wohlthätigen Zweck ſelbſt betrifft, ſo 
habe ich Ihnen nur mitzutheilen, daß, falls die 
Subſcriptions⸗Liſte noch nicht geſchloſſen und ein Zus 
ſchuß zu den Fonds, welche zu Ihrer Verfügung 
ſtehen, nöthig fein ſollte, ich von Sr. Kaiſerl. Ma— 
jeſtät beauftragt worden bin, mich durch Unterzeich— 
nung mit jeder beliebigen Summe zu betheiligen, 
welche Sie zu Gunſten dieſes wohlthätigen Zweckes 
zu unterſtellen geneigt halten mögen. 

Ihr ergebener (unterz.) Brunnow. 
An Ihre Gnaden die Herzogin von Sommerſet.“ 

Der Kaiſer von Rußland iſt wieder abgereiſt. 
Es wird wohl immer ein Geheimniß bleiben, ob 
und welchen politiſchen Zweck die Reiſe des Monar⸗ 
chen hatte, und es iſt ein eitles Beginnen, darüber 
Vermuthungen auszuſprechen, aber ich kann ſagen, 


Sir R. Peel war dadurch im höchſten Grade über⸗ 
raſcht und mehr als gewöhnlich aufgeregt und au⸗ 
ßer Faſſung gebracht. 

Der Polenball am vorgeſtrigen Abend war überaus 
glänzend, wie noch niemals; 4400 Billets wurden 
verkauft. 

Unſere Blätter ſprechen viel von der bekannten 
Munificenz Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
die ſich auch während ſeines Aufenthalts in England 
gezeigt hat. Man hebt namentlich hervor, daß 
derſelbe eine bedeutende Summe zur Vollendung des 
Nelſon⸗Denkmals auf dem Trafalgar Square beis 
geſteuert und zur Vertheilung unter die Dienerſchaft 
der Königin im Buckingham-Palaſte die Summe von 
20,000 Dukaten angewieſen habe. 

Die neuliche Parade in Windſor war ein etwas 
verunglücktes Schauſpiel, welches man dazu noch 
dem kritiſchſten militairiſchen Auge in Europa vor- 
führte. Alle möglichen Fehler wurden begangen 
— zwei Kavalleriſten wurden abgeworfen — Pferde 
rannten davon — die Artillerie feuerte wider den 
Befehl — und der Herzog von Wellington ließ im 
Unwillen darüber ein ganzes Regiment abziehen. 
Die Schuld davon iſt, daß dieſe wohlgepflegten Kö— 
niglichen Haustruppen ſonſt nichts zu thun haben 
und die Pflichten eines Soldaten in England über— 
haupt ſich eigentlich nicht über die Mühſeligkeiten 
wirklichen Militairdienſtes erſtrecken. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, im Juni. Durch das Gerücht 
von einer bevorſtehenden Erhöhung der Branntwein— 
ſteuer iſt der alte Streit wieder erwacht, welcher in . 
Betreff der Fabrikation von Spirituoſen ſchon vor 
einem halben Jahr in der Warſchauer Zeitung 
geführt wurde. Die Gutsbeſitzer ſind bei dieſer 
Branntweinfrage ſehr betheiligt, weil die Fabrika— 
tion von Getränken bisher ihre Haupt-Revenue, der 
Ackerbau mehr als Nebenſache angeſehen war. Sollte 
die Erhöhung der Brantweinſtener eintreten, fo würde 
ſie unfehlbar mehrere wünſchenswerthe Erfolge zu⸗ 
gleich berbeiführen: ſie würde hauptſächlich der Im⸗ 
moralität des Volkes ſteuern und den Güterbefiger 
nöthigen, ſich mehr mit der Boden Cultur zu be— 
ſchäftigen, um die ihm durch die höhere Beſteuerung 
entgangeneen Revenuen auf einer anderen Seite zu 
erfegen. Eine große Zahl von Gutsbeſitzern iſt 
edeldenkend genug, ſich, ohne Rückſicht auf ihre 
materiellen Vortheile, für die Maßregel zu erklären. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau, im Juni. Nachdem man geſchen, 
mit welcher Verehrung und welchem Enthuſiasmus 
die Franzoſen ihrem Moliere ein Standbild geſetzt 
haben, ſind auch wir, obgleich ſo oft als Feinde der 
Monumentomanie aufgetreten, verſucht worden, 
dem Andenken unſeres gefeierten Johann Kochanow⸗ 
ski einen Stein zu widmen. Es werden zu dieſem 
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Behufe ſich alle Polniſchen Schriftſteller zuſammen⸗ 
thun, um ein Album herauszugeben, aus deſſen Er⸗ 
lös die erſten Koſten des Monuments beſtritten wer⸗ 
den ſollen. Was uns anlangt, ſo halten wir da⸗ 
für, daß die berühmte Eiche Kochanowski's im 
ſchwarzen Wäldchen ein finnigeres Zeichen ſeines 
Andenkens iſt, als eine Statue, und daß man den 
Dichter mehr ehren würde, wenn man die zur Er- 
haltung feines Andenkens zuſammengebrachte Geld— 
ſumme zu einem wiſſenſchaftlichen Zwecke verwenden 
wollte. 
Aegypten. 

Nach Berichten aus Alexandrien vom 25ften 
Mai, iſt an dieſem Tage Ismail-Bey, der dritte 
Sohn des Vicekönigs, nach Wien abgereift. — Mo⸗ 
hammed⸗Ali fol ſich doch nun entſchloſſen haben, den 
Iſthmus von Suez durchſtechen zu laſſen. 

— . — ———— ß. — 
Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten zu Bo mſt find ferner bei uns 
eingegangen: 5) C. v. B. 1 Rtlr. 6) F. L. 3 Nilr. 

Pofen, den 20. Juni 1844. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an die von dem Mathias 
Sobkowski, dem hieſigen Bürger und Stadtge⸗ 
richts⸗Diener Lorenz Majerki, und ſeiner Ehe⸗ 
frau Hedwiga geborne Juſzkiewicz ausgeſtellte, 
auf der Veſitzung hierſelbſt St. Martin Nro. 42. 
Rubrica 11I. No. 1. eingetragene Schuldverſchrei— 
bung vom 17ten Mai 1805 über 1000 Thaler nebſt 
Zinſen, als Erben, Eigenthümer, Ceſſtonarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, werden vorgeladen, ſich binnen drei Mona⸗ 
ten, und ſpäteſtens im Termine 

am Zten September d. J. Vormittags 

ö um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober- Landesgerichts-Aſſeſſor 
Schultz im Partheienzimmer des unterzeichneten 
Gerichts bei Vermeidung der Ausſchließung zu melden. 

Poſen, am 28. März 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 
—— 
Bekanntmachung. 
Dem Gutspächter Guſtav Klar iſt angeblich 
im Monat Juni 1839 der Großherzoglich Poſenſche 
Pfandbrief No. 71/2780. , Karczewo, Kreis 
Koſten, über 500 Rthlr., 
nebſt den dazu gehörigen Zinscoupons von Johanni 
1839 ab, hier in Poßen in dem Gaſthof „zum weis 
ßen Roß“ entwendet worden, und da der Thäter bis 
jetzt nicht ermittelt, auch dieſer Pfandbrief nicht zum 
Vorſchein gekommen, ſo hat der Damniſicat auf deſ⸗ 
fen Amortiſation angetragen. 

Indem wir, dem &. 125 Tit. 51. Theil J. der 
Allgemeinen Gerichts-Ordnung gemäß, das Publi⸗ 
kum von dieſem Vorfalle in Kenntniß ſetzen, machen 
wir demfelben zugleich bekannt, daß wenn bis zum 
Ablaufe der, in der oben angeführten Geſetzſtelle vor⸗ 
geſchriebenen Friſt, nämlich bis zum 16ten Februar 

846, ſich Niemand mit dieſem Pfandbriefe meldet, 
und ſolcher nicht zum Vorſchein kommen ſollte, als⸗ 
dann nach Vorſchrift des §. 126. o. a. O. und des 


§. 303. litt. e. unferer Kredit⸗Ordnung, wegen Ein⸗ 
leitung des Amortiſations⸗Prozeſſes, das Nöthige 
von uns veranlaßt werden wird. 
Poſen, den 10. Juni 1844. 
General⸗Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 21ſten d. M. früh 9 Uhr wird 
ein 5jähriger Hengſt vor dem Rathhauſe öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Das Pferd 
iſt fehlerfrei, und wird verauktionirt, weil es als 
Hengſt nicht dienſtthätig iſt. 

Poſen, den 16. Juni 1844. 
Das Kommando der Iſten Abtheilung 
Ster Artillerie-Brigade. 


Auktion. 


Dienſtag den 25ſten Juni Vormittags von 
10 Uhr ab, ſoll wegen Wohnorts-Veränderung in 
der Schützenſtraße No. 22. der Vorrath der eben ſo 
ökonomiſchen als dauerhaften patentirten Heiz-, 
Koch⸗, Brat⸗ und Keſſel⸗Oefen, dergleichen verſchie⸗ 
dene ähnliche Apparate kleinerer Gattung, ſo wie 
auch am Ende das darüber erhaltene Patent an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Pr. 
Courant öffentlich verkauft werden. 

Ann ſcheüttz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Güter- Pacht. 
Die im Schubiner Kreiſe dicht an der Netze und 
2 Meilen von Nakel belegenen Güter, als: 

1. die Herrſchaft Smogulsdorf, beſtehend aus 
dem Vorwerke gleichen Namens, dem Vorwerke 
Laskownica, fo wie auch aus theils Zins-, 
theils Dienſtdörfern Smogulsdorf, Neu: 
dorf, Laskownica und Mieczkowo, ent⸗ 
haltend: 


a) Dominial⸗Acker Er 1414 Mrg. 2 UN. 
en 363 „402 2 
c Götte % 2 


W \) 


7 

d) Raume und Waldhütung 3287 = 29 

e) Handdienſttage ungefähr 10,394, 

1) Spann tage 1431, 
außerdem noch bedeutende Hand- und Spann⸗ 
Dienſte, als zum Getreideausfahren, von einer 
bedeutenden Wieſe Heu abzumähen, dieſes, ſo 
wie auch Holz anzufahren und dergleichen; 

11. das in demſelben Kreiſe belegene, mit der obi⸗ 
gen Herrſchaft gränzende Gut Chwaliſzewo, 


enthaltend a wi 
a) DominialeAder. .. . -- Mrg. 2 4 
Gate 52 9 3 8 
c) Dominiol⸗Wieſen 126 „133 
welchen noch 100 Mrg. 


Netzwieſen zugegeben werden, 
d) Waldhütung ungefähr 450 Morgen, und 
e) bedeutende Handdienſte von den Einliegern; 
III. das bei der Stadt Golancz belegene Gut Cha- 
wlodno, enthaltend an Acker, Gärten und 
Wieſen gegen 1700 Morgen; 
ſollen auf Verlangen des Gutsherrn im Wege einer 
Privat⸗Licitatien einzeln, nach den bei der hieſigen 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Dircktion üblichen Pachtbe⸗ 
dingungen auf 3 Jahre, ohne erg vor dem 
unterzeichneten Juſtiz⸗Commiſſarius und öffentlichen 
Notar, in termino 
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den 24ſten Juni a. cur., 
in deſſen Geſchäftsbureau Wilhelmsſtraße No. 8. 
verpachtet werden. 

Pachtluſtige müſſen vor dem Beginn der Licitation 
eine Caution zu der erſten Herrſchaft von 1000 Rtlr. 
und zu den beiden andern a 500 Rtlr. erlegen, und 
nach dem Zuſchlage ſolche bis auf Höhe einer einjäh— 
rigen Pacht in Pfandbriefen, von denen ſie die eigent⸗ 
lichen Zinſen, oder im baaren Gelde, von dem ſie 4 
pro Cent erhalten werden, ergänzen. 

Unter den Pachtbewerbern wird dem Gutsherrn 
die Wahl und der Zuſchlag vorbehalten. 

Die Vermeſſungsregiſter können jederzeit im Bus 
reau des Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Poſen, den 12. Juni 1844. 

Sobeski, 
Juſtiz-Commiſſarius und öffentlicher Notar. 
— — ́KjHy—ᷓ— — 

Ein kleines Erbpachtsvorwerk unweit Poſen und 
Schwerſenz iſt veränderungshalber ſogleich zu ver— 
kaufen. Das Nähere beim Ober-Amtmann Piz 
lawski, Berlinerſtr. No. 13. 


In einer Kreisſtadt des Regierungs-Bezirks Brom⸗ 
berg, in der frequenteſten Gegend, iſt eine gut 
eingerichtete Conditorei zu verkaufen und ein Gaſt⸗ 
hof zu verpachten. Das Nähere iſt in portofreien Brie— 
fen bei Conſtantin Herbſt in Lekno zu erfahren. 


Engliſcher Steinkohlentheer und Steinkohlenpech 
iſt zu billigem Preiſe zu haben bei 
Eduard Ephraim, 
& Hinter-MWatlifchei. 


EEE SE 


Wohnungsanzeige für 9 
Johauni. 
Für die Johanni⸗Zeit iſt: 13 
Wilhelms-Platz No. 15. Bel-Etage, 
eine meublirte Wohnung, beſtehend aus 
drei Stuben und Küche, zu nermiethen. 
Zwei Stuben vorn heraus find ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 


unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen bis Ende September 
(4 Jahr) zu vermiethen. 

Das Nähere an Ort und Stelle. 


S a 


Friedrichsſtraße No. 36., der Poſtuhr vis- 
a-vis, find 2 möblirte Zimmer fofort zu vermiethen. 


— — 


h Auch iſt dieſelbe zu 


v. Drliowsta 
zu Poſen im Bazar, 
hat die Ehre, einem hohen Publiko ihr großes Lager 
friſcher Sendung ächter Pariſer Blumen und eigner 
Fabrikation, die beſten Sorten Parfümerieen, wie 
auch verſchiedene Pomaden, vorzüglich „Pomade 
Dupuytren“, beſtens zu empfehlen. 


Ein ganz großer, vorzüglich ſchöner Trümeaur, 
ſteht wegen Wohnungsveränderung Gerberſtraße 
No. 44. billig zu verkaufen. 


—— 
(Aechte Dr. Gräfe'ſche Bruſtbonbons), 
ohne Originalſchachteln a Pfd. 20 Sgr. 

N. Pietrowski neben dem Bazar. 


—— — 
Der Bäckergeſelle J. Tomski iſt erſt ſeit einem 
Jahre zufällig Zettelträger; deshalb glaube ich, daß 
ein geehrtes Publikum lieber mir, als ihm, Zettel 
zur Beſtellung übergeben wird, zumal ich dies Ge⸗ 
ſchäft ſchon von meinen Urgroßältern gründlich er⸗ 
lernt habe, und jeder muß bei ſeinen Leiſten bleiben. 
Marcus Döblin, Waſſerſtraße No. 1. 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
reus. Cour 
. Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 17. Juni 1844. 


Staats- Schuldscheime ... +++ | 3 1003 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — Se 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3141 — 99 
Berliner Stadt- Obligationen . . 311004 — 
Danz. dito v. in TTT. — er 
Westpreussische Pfandbriefe . . 35101 [1004 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 4 1104 
dito dito dito 34 100 | — 
Ostpreussische dito 3, 1012 
Pommersche dito 34 101 
Kur- u. Neumärkische dito 31 101 
Schlesische dita "27. 98 100 
Friedrichsd’or ...»».... ++ — 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 12 
Discontio rocrr0 0, — 4 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 5 1654 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 104 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 19444 — 
dto. dto. Prior. Oblig. . . 4 — 11033 
Berl. Anh. Eisenbahnnn — 16214 — 
. dto, dto. Prior, Ob lig. 4 104 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 904 | 894 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 97414 — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 — — 
dto, dte, Prior. Oblig,.... 4 4 98 — 
dto. vom Staat garant... 3144 — — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1148 1147 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 !14 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . ... 4 — — 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — 11841 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 131 1130 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 121 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eiseub. 4 1224 | — 
dito, dito, Prior. Oblig. . 4 11034 1 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
eee e eee 
(Der Scheffel Preuß.) 


Gerste n e e — 2 
Hafer ven tee — 
Buchweizen — 27 6 
GAbſen + Ausia — 27 6 
Kartoffel ... — 9 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 24. — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4| 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 DIE 


